


nach Modernisierung, der ursprünglich so formuliert war: „Die Bestandsmiete nach einer 
Modernisierung wird sich im Rahmen des Mietspiegels plus der durch die Modernisierung 
erzielten Betriebskosteneinsparung bewegen.“ Sinnvoller wäre aus meiner Sicht: „Die 
Bestandsmiete nach einer Modernisierung entspricht der ortsüblichen Vergleichsmiete.“

Die MieterInnen der Wohnungen dieses Pilotprojektes sind alarmiert. Es wäre hier absolut 
wichtig, dass wir noch einmal mit der GESOBAU darüber ins Gespräch kommen. 

Die Vereinbarung, auch das habe ich aus Pankow gehört, geht durchaus über die Regelungen 
aus dem Berliner Mietenbündnisses hinaus, doch sind die betroffenen Mieter ebenso wie die 
Pankower Bezirkspolitiker der Meinung, dass es hier beim Berliner Mietenbündnis an 
entscheidender Stelle noch Lücken gibt, die eine unangemessene Mieterhöhung nach der 
Sanierung möglich machen würde und damit wieder der Verdrängung ein Tor geöffnet wird

Eine derartige Kopplung an den Mietspiegel würde auch der Forderung nach einer 
„Mietpreisbremse“ entsprechen. Im Augenblick kann die paradoxe Situation einstehen, dass 
aufgrund der angespannten Wohnraumversorgung die Miete nach Sanierung/Modernisierung 
höher ist als bei einer Neuvermietung und der zurzeit geltenden Kappung von 20% über 
Mietspiegel. 

Es ist klar, dass die Senkung der erzielbaren Mieten – sowohl nach Sanierung als auch bei 
Neuvermietung – die Kalkulationsgrundlage der GESOBAU erheblich verändern und damit auch 
Folgen für den Maßnahmenumfang haben wird. 

Ich wäre Ihnen daher sehr dankbar, wenn Sie ein aufmerksames Auge auf diesen Vorgang 
richten und noch einmal – bzw. durch Ihren StS Ephraim Gothe – intervenieren könnten. Auch 
bitte ich um eine dringliche Behandlung, um gemeinsam dieses Pilotprojekt und danach alle 
weiteren Sanierungsprojekte zu einem guten Abschluss zu bringen.

Herzlichen Dank im Voraus und mit freundlichen Grüßen

Sandra Scheeres, MdA
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